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einzige Kinderzeichnung schmückt den Raum. «Mein jährliches
Materialgeld beträgt 10 Rupies. Es reicht für die Kreide», sagt Satia.
Vom eigenen Lohn kann sie nichts erübrigen. 200 Rupies sind auch
in Indien ein schlechter Lohn.

Der Schulunterricht geht nach dem Unterbruch, den unser Besuch
verursacht hat, weiter. Die grossen Schüler kommen der Reihe nach
an die Wandtafel, um ein diktiertes Wort in der Ortssprache
anzuschreiben. 59 Mitschüler schauen geduldig zu, auch die Kleinsten.
Zwei Buben passen mit Stecken ausgerüstet auf, dass alle brav bleiben

Ich wundere mich, wie sich die Buben und Mädchen ins
langweilige Schulschicksal ergeben. Da wird allerhöchstens hie und da
ein wenig geschwatzt.

Satia zeigt uns zwei Knaben: Ramon ist der Sohn des «Dorfchefs».
Er ist intelligent. Er wird vom 5. Schuljahr an in eine höhere Schule
in einem andern Dorf übertreten. Dort kann er Hindi und Englisch
lernen. Arun kommt aus einer armen Harijan-Familie. Er lernt zwar
am leichtesten von allen, aber er wird wie die meisten Kinder den
Schulbesuch vorzeitig abbrechen. Nicht alle können danach lesen.
Kann man lesen, wenn man in der Schule den eigenen Namen schreiben

gelernt hat und einige Worte erkennt? Es reicht nicht aus, um
Bücher oder eine Zeitung zu lesen. — Arun kann tatsächlich lesen.
Wird er es nicht verlernen, wenn er keine Bücher und Zeitungen
kaufen kann? Wird er zufrieden sein als armer Harijan-Bauer im
Dorf? In der Stadt findet er keine Arbeit. Hier auf dem Land, wo alles
Handarbeit ist, braucht es viele Hände. Sein Schulwissen wird er dabei

nicht anwenden können, — Mahatma Gandhis Konzept für die
Volksschule sah mehr praktische Ausbildung vor, eine Schulbildung,
die auch im Dorfleben Anwendung finden sollte.

Satia freut sich über unseren Besuch. Sie möchte jetzt viel lieber
mit uns über private Dinge plaudern, über die Schule sprechen —
lohnt sich das? Sie bittet mich, für ihre Tochter in der Schweiz einen
Ehemann zu suchen; er soll aber Brahmane sein wie sie! — Nun
ziehen wir uns lieber zurück, denn um das kleine bisschen Recht auf
Schulung, das die Kinder hier geniessen, wollen wir sie nicht betrü-
9en- B. Stamm-Hotmänner

WAS BRINGT DAS FERNSEHEN ZUM «JAHR DES KINDES»?
Das Schelten über den Fernsehkonsum unserer Schüler haben wir

doch gewiss längst aufgegeben? Es ist ebensowenig nutzbringend
wie das Wettern gegen schlechte Lektüre. Mit dem Angebot an
guten Büchern versuchen unsere Bibliothekare und Lesebuchgestalter
unverdrossen, das Schlechte durch das Gute zu verdrängen. So

möchte es auch das Ressort «Jugend» (Familie und Erziehung) am
Fernsehen halten. Praktisch ist dieses für jedes Kind erreichbar und
somit neben Eltern, Lehrern und Freunden ein nicht zu unterschätzender

Faktor, der Lebenshaltung und Lebenserwartungen
mitbestimmt.
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Der Inhaber einer mittelgrossen Privatschule Internat/Externat sucht ein

ibergeben möchte.

Die Anforderungen sind für Pädagogen, die Freude am Umgang mit jungen

Menschen haben, und deren Wissen nicht nur aus Lehrbüchern
tammt, durchaus zu bewältigen.

Die persönlichen und finanziellen Entwicklungsmöglichkeiten gleichen
jenen einer echten Karriere. Eine geräumige Wohnung steht im Internat
:ur Verfügung. Geregelte Freizeit!

3itte schreiben Sie mir an Chiffre 33-145524 an Publicitas, 9001 St. Galen

(Diskretion selbstverständlich).

ehrerehepaar
lern er nach Einarbeitung die

Leitung des Internats

neu:
Der grosse, sparsame

Peli
Präzises Kleben

durch Blaufärbung:
Klebstoffauftrag
vorübergehend

sichtbar
(trocknet farblos auf!)

nachfüllbar
dadurch

umweltfreundlicher
und

preisgünstiger!

mit grösserer
Klebstoffmenge,
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Die verantwortlichen Redaktorinnen und Redaktoren des Ressorts
«Jugend» wehren sich gegen bestehende Vorurteile: «Es wird nicht
einfach gebastelt. Jede Sendung hat ihren Aufbau, der sich vor allem
auf die entwicklungspsychologischen Erkenntnisse von Jean Piaget
stützt. — Bei der Beurteilung sollte zwischen Eigenproduktionen und
Eingekauftem (was natürlich billiger ist) unterschieden werden. —
Bücher erfüllen zwar Lern- und Informationsfunktionen mit Abstand
am besten, aber es zeigt sich, dass Kinder, die besonders auch vom
Elternhaus her gefördert werden, zum Buch greifen. Kinder, die sich
hingegen vom Fernsehen unterhalten und informieren lassen wollen,
suchen nicht blosse Unterhaltung und Spannung, sondern auch
Ergänzung ihres Allgemeinwissens durch das Jugendfernsehen, das
versucht, Filme und Sendungen zu zeigen, die Wissen und Schulstoff
vielleicht etwas abenteuerlicher, gewiss aber seriös und der Altersstufe

entsprechend verständlich zu vermitteln. Zu sehr haftet dem
Medium noch das Vorurteil des ,volksverdummenden Freizeitvergnügens'

an, obwohl gerade angelsächsische Länder bewiesen
haben, wie nutzbringend Fernsehen sein kann, wenn man es vernünftig
handhabt. — Praktisch alle Eigenproduktionen werden übrigens
zusammen mit dem Schweizer Schul- und Volkskino sowie mit dem
Pestalozzianum gestaltet.»

Dieses Bemühen des Ressorts «Jugend» zur Förderung des Kindes

in bezug auf Anregungen zu aktivem Tun und damit zur Entwicklung

von Selbstvertrauen, zum Verstehen der Mitmenschen und der
Umwelt, ja auch zum kritischen Zuschauer, sollten wir Lehrer nicht
unbeachtet lassen. Und so meine ich, wäre vielleicht das Ideal: in
jedem Schulhaus ein Fernsehgerät und erreichbar ein Archiv, wo
man gespeicherte Sendungen anfordern könnte.

Kürzlich zeigte das Ressort «Jugend» den Pressevertretern zwei
Filme. In «Was man weiss und doch nicht kennt / Das Gefängnis»
(ab zehn Jahren) wird der Tageslauf in der Strafanstalt Regensdorf
in seiner harten Wirklichkeit gezeigt. Im Film setzen sich anschliessend

Strafgefangene mit Kindern zu einer Aussprache zusammen.
Dem zweiten Film «Schwammschlacht» liegt ein von ehemaligen

und jetzigen Mittelschülern verfasstes Spiel zugrunde. Die Lehrer
unterrichten als Eintrichter, aber trotz aller Übertreibung findet man
darin manch bitteres Körnlein der Wahrheit. Aber auch die Klasse
wird nicht geschont im Aufzeigen ihrer Zerrissenheit in verschiedene
Gruppen. Auch hier diskutieren im Film anschliessend an das Spiel
Schüler mit Lehrern, wobei die Schüler der oft nervenzermürbenden
Lage der Lehrer grosses Verständnis entgegenbringen. Ein sehr
nachdenklich stimmender Film.

Als Hausaufgabe — unsere Schüler die der Altersstufe
entsprechenden Filme ansehen zu lassen, um am nächsten Tag ein Klassengespräch

darüber zu führen, das könnte ein Weg sein, um unsere Kinder

auf gute Filme aufmerksam zu machen und sie dadurch vielleicht
auch zu kritischen Fernsehkonsumenten zu erziehen.

Liselotte Tiahei
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